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Nord-Spitzbergen

Reisetagebuch
24. Juni - 01. Juli 2013

MV Ortelius

Die MS Ortelius wurde nach dem niederländischen Kartographen Abraham Ortelius (1527-1598) benannt, der 1570 den 
ersten modernen Weltatlas publizierte, das Theatrum Orbis Terrarum (Theater der Welt). Die MS Ortelius wurde 1989 in 
Gdynia in Polen als Forschungsschiff für die Russische Akademie der Wissenschaften gebaut und auf den Namen Ma-
rina Svetaeva getauft. 2011 wurde sie von Oceanwide Expeditions gekauft. Das Schiff wurde in Ortelius umbenannt und 
fährt heute unter neuer Flagge als Passiergierschiff mit Platz für 100 Passagiere. Die MS Ortelius is 91 m lang, 17,6 m 
breit und hat einen Tiefgang von 5.80 m. Sie besitzt die Eisklasse UL1/1A (stärkste Eisklasse für Passagierschiffe), eine 
Spitzengeschwindigkeit von 13 Knoten und einen 3200kW Dieselmotor. 
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Mit:

Kapitän – Ernesto Barria Vargas (Chile)

und

Nautische Crew: 

Erster Offizier – Ala Hnatiuk (Uruguay)
Zweiter Offizier – Andriy Omelechko (Ukraine)
Dritter Offizier – Yaroslav Pyetukhov (Ukraine)

und Leonid, Ihor, Petro, Edvinas, Vyacheslav, Vladimir, Vitaly, Ivan, Philip, Noel, Warren, Konstantin, Viacheslav, 
Oleksandr, Volodymyr

Expeditionsteam:

Fahrtleiter – Rolf Stange (Deutschland)
Stellvertretender Fahrtleiter – Matthias Kopp (Deutschland)

Guide – Christian Engelke (Deutschland)
Guide – Kristina Hochauf (Deutschland)

Guide –Katja Riedel (Neuseeland)
Guide – Axel Krack (Deutschland)

Guide – Dierk Lars Ronneberger (Bayern)
Schiffsarzt – Dr. Stefan Wasmuth (Deutschland)

Gastlektor – Prof. Martin Grosjean (Schweiz)

Hotel Team:

Hotel Manager – Michael Frauendorfer (Österreich)
Assistant Hotel Manager – Lillian van Meurs (Polen)

Küchenchef – Christian Gossak (Österreich)
Sous Chef – Khabir Moraes (India)

und Lusyianna, Rolando, Rogelio, Aldaba, Recto, Charlemagne, Marjorie Ann, Aster, Marvin, Joel, Magdalena, Rose, 
Maricel, Glizyle, Alfred

24. Juni 2013 – Longyearbyen
19:00 Position: 78º13‘N/ 15º36’E, vor Anker im Adventfjord, Lufttemperatur 8°C, bewölkt, kräftige Brise

Planmässig setzte unser Flieger die Räder auf das Rollfeld der hocharktischen Metropole Longyearbyen. Es ist ein 
kleiner und sehr überschaubarer Flughafen, welcher einen sehr gemütlichen Einduck macht. Am Gepäckband begrüßte 
uns der erste Eisbär. Im Hotel verbrachten wir die erste Nacht, während immer wieder mal die Sonne durch das Fenster 
blinzelte. Am nächsten Tag sollte erst einmal Longyearbyen erkundet werden. Am Vormittag liefen wir durch den Ort, 
konnten die ersten arktischen Tiere und Pflanzen beobachten und hielten auch nach dem einen oder anderen Souvinier 
Ausschau. Am Nachmittag besuchten wir das Museum und fuhren mit dem Bus zum Hundegarten außerhalb des Ortes. 
Dort brüten in dessen Schutz ca. 200 Eiderenten. Gerade waren die ersten Küken geschlüpft. Auf dem Weg zum Hafen 
sahen wir zum ersten Mal unser Schiff, die Ortelius, welche für die nächsten 7 Tage unser zu Hause sein sollte. 
	 Sie ankerte im Adventfjord. Aus diesem Grund begann das Einschiffen am späten Nachmittag gleich mit dem 
ersten Abenteuer, einer Zodiacfahrt zum Schiff. Bei relativ ruhiger See war die Fahrt in diesen sehr bewährten und er-
probten Transportmitteln aus Gummi kein Problem. Wir alle waren glücklich, an Bord unseres Schiffes Ortelius zu sein. 
Unser Gepäck war ebenfalls bereits in die Kabinen gebracht. Wir konnten gleich mit einer kleinen privaten Exkursion 
an Bord beginnen und uns somit einen Eindruck über die Ausmasse des Schiffes verschaffen. Die Vorfreude war groß, 
endlich in See zu stechen und das Abenteuer in dieser wunderbaren Gegend zu beginnen. Los ging es mit einem ersten 
offiziellen Programmpunkt, dem Willkommenstreffen in der Bar des Schiffes. Unser Expeditionsleiter Rolf Stange 
stellte uns wichtige Personen und Ansprechpartner vor, welche uns während der Reise begleiten würden. Außerdem 
erhielten wir eine Einweisung in das tägliche Leben und das Verhalten auf einem Schiff. Es folgte die obligatorische 
Rettungsübung in Theorie und Praxis. Diese Übung half uns auch sehr, uns auf dem Schiff zu orientieren, was erstmal 
gar nicht so einfach war. Nach all diesen aufregenden Aktionen waren wir alle sehr hungrig und freuten uns auf das 
erste Abendbrot an Bord. Vor der verdienten Nachtruhe musste nur noch jeder die passenden Gummistiefel finden, die 
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für eine Wanderung über die im Juni besonders nasse Tundra unerlässlich sind. Inzwischen war der Anker gehoben; 
wir ließen Longyearbyen hinter uns und fuhren aus dem Adventfjord in den inneren Bereich des Isfjord vorbei an den 
verlassenen russischen Siedlungen Grumantbyen und Colesbukta. Später ließen wir den Grønfjord, in dem die noch 
bewohnte Siedlung Barentsburg liegt, hinter uns, querten die weite Isfjordmündung und erreichten den offenen Ozean. 
Die Fahrt Richtung Süden entlang der Aussenküste würde einen Teil der Nacht in Anspruch nehmen, so dass wir uns 
guten Gewissens sanft in den wohlverdienten Schlaf wiegen lassen konnten

25. Juni 2013 – Bellsund: Mariasund: Midterhuken, Recherchefjord
7:00 Position 77°41’N/14°50’E; tiefe Wolkendecke, ruhig, Temperatur 6°C

Um 7 Uhr holte uns die wohltönende Stimme unseres Fahrtleiters sanft aus den Träumen. Die ersten Frühaufsteher 
hatten bereits die Walrossherde unterhalb des Midterhuken am Ufer gesichtet. 	 Nach der Stärkung am Frühstücks-
buffet trafen wir uns aber zunächst in der Bar – wichtige Hinweise von Rolf zum sicheren Umgang mit den Zodiacs 
(Schlauchbooten) sowie zum guten Benehmen im Eisbärenland wurden vermittelt. 

	 Dann konnte es endlich losgehen. Gut ausgerüstet begaben wir uns in die Zodiacs, und bald darauf standen wir 
ca. 400m von der Walrossherde entfernt am Ufer, die aus ungefährt 25-30 Tieren bestand. Wir teilten uns in zwei Grup-
pen auf. Die eine Gruppe näherte sich nach ausführlichen Anweisungen des Expeditionsleiters langsam den Walrossen, 
während die andere Gruppe erste Bekantschaft mit der Tundra und der erstaunlichen farbenfrohen Vielfalt der darauf 
wachsenden und blühenden Pflanzen, Moose und Flechten machte. Besonders auffällig in seiner Farbenpracht - der Rote 
Steinbrech. Später wechselten die Gruppen, so dass jeder die Möglichkeit hatte die Walrossbullen, die hauptsächlich an 
der Westküste Spitzbergens vorkommen, ausführlich zu beobachten.
	 Wir bekamen ebenfalls einen ersten Eindruck von der arktischen Vogelwelt. Eine Vielzahl von Nonnengänsen 
suchten auf der saftigen Tundra nach Nahrung. Außerdem flogen Dreizehenmöwen mit kräftigem Geschrei über unsere 
Köpfe hinweg und in der Ferne konnten wir Schneeammern beim Baden in überschwemmten Tundraflächen zusehen. 
Eine Große Skua behielt die Tundra ebenfalls im Überblick. Die Zeit verging wie im Flug und gerade rechtzeitig zum 
Mittagessen waren wir alle wieder an Bord der Ortelius versammelt. 

	 Dieses wurde abrupt beendet bzw. unterbrochen, da 
sich Weißwale (Belugas), während unsere Fahrt entlang der 
Axeløya dem Schiff näherten. Gleich mehrere Gruppen bo-
ten nah am Schiff eine eindrucksvolle Show und veranlassten 
die Kameraträger, ihre großen Objektive auszuführen. Nein, 
zum Ausruhen blieb auch jetzt keine Zeit, denn es folgte 
ein spannender Übersichtsvortrag von Dierk über Walrosse. 
Unterdessen nahm das Schiff Kurs auf den südlich im Van 
Keulenfjord liegenden Recherchefjord. Dort waren vor gut 
zwei Wochen mehrere Eisbären gesichtet worden, die die 
Überreste eines gestrandeten Narwals verspeißten. Narwale 
sind in den Gewässern um Spitzbergen besonders selten, in-
sofern hofften wir nicht nur die Eisbären, sondern auch noch 
etwas vom Narwal zu Gesicht zu bekommen. Leider hatten 

wir kein Glück. Aber davon ließen wir uns die Stimmung nicht verderben. Ein wunderschöner Gletscher, der Recherche-
Gletscher, hatte uns längst in seinen Bahn gezogen. Die Lagune vor dem Gletscher war noch mit Eis bedeckt und mit 
kleinen Eisbergen gefüllt, die nun während Sommers immer wieder von der Gletscherfront abbrachen. Dies wollten 
wir uns unbedingt genauer ansehen. Auf dem Weg zum Gletscher wurden wir zunächst auf eine weitere Vogelart, die 
Küstenseeschwalbe aufmerksam. Sie signalisierten uns eindeutig, dass wir uns in ihrem Brutgebiet befanden. Langsam 
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näherten wir uns dem Gletscher und bestaunten die ca 30m hohe Abbruchkante. Plötzlich bewegte sich etwas zwischen 
den Eisbergen und beim genaueren Hinsehen entpuppte sich das bewegte Objekt als Eisbär. Aufgrund des grßen Sicher-
heitsabstandes hatten wir einige Minuten Zeit, den Eisbären zu beobachten und Fotos zu machen. Dennoch rief unser 
Expeditionsleiter dann zu einem raschen Rückzug auf. Ohne weitere Umwege liefen wir direkt zu den Zodiaks und 
wurden zurück zum Schiff gebracht. Nach dem Abendessen folgte der erste Vortrag vnon Prof. Martin Grosjean über 
das Thema „Klimawandel in der Arktis“
	 Danach war es wirklich Zeit, die vielen Eindrücke zu verarbeiten – ein spannender erster Exkursionstag mit 
vielen Höhepunkten neigte sich dem Ende entgegen, viele weitere sollten noch folgen.

26. Juni 2013 – Amsterdamøya: Smeerenburg/ Fuglefjord/Raudfjord
7:30 Position:79°28’N/ 010°17,5’E; Temperatur: 2°C; bedeckt;kräftige Brise aus Süd (südwestlich vom Magdalenefjord)

Am Morgen fuhren wir in den historisch sehr bedeutenden Smeerenburgfjord ein. Bevor wir uns aber ganz auf die Ge-
schichte des Fjords konzentrierten, kreuzte das Schiff vor dem Smeerenburg-Gletscher, der in einem ganz besonderen 
Licht hervorgerufen durch das Spiel von Sonne und Wolken lag. Trotz des kräftigen Windes setzten die ersten Zodi-
aks Kurs auf Smeerenburg, die „Speckstadt“ welche eines der bekanntesten Kulturdenkmäler Spitzbergens ist. Leider 
konnten aufgrund der sich verschlechternden Windbedingungen nicht mehr alle Gäste an Land gebracht werden. Den 
Passagieren, die es bis an Land der Amsterdamøya geschafft hatten bot sich zunächst das Bild eines mit Treibholz, 
welches mit der Transpolardrift hierher gelangt war, übersäten Strandes. Axel, der bereits an Bord eine kurzen Abriss 
über die Geschichte von Smeerenburg dargeboten hatte, führte die „Landgruppe“ zu den Überresten der Tranöfen und 
Behausungen aus der Walfangzeit. 
	 Smeerenburg wurde 1620 als Walfangsiedlung gegründet. Dies war auch gleichzeitig eines der besten Jahre. 
Aufgrund der rückgehenden Walbestände verschlechterte sich die Situation rapide und wurde schnell unrentabel. Die 
Station wurde später aufgegeben und verfällt seit 1660.
	 Bedeutend für diese Zeit war die erste geplante Überwinterung dieser Zeit: 1633/34 wurde eine Gruppe von 
sieben Leuten zurückgelassen, um im Winter und im zeitigen Sommer die Station vor Plünderungen zu beschützen. Sie 
kamen erfolgreich durch den Winter. Das nächste Jahr überwinterten sieben weitere Männer in Smeerenburg. Schlechte 
Wetterbedingungen und schlechte Ernährung ließen allerdings alle sieben während des Winters an den Folgen von Skor-
but sterben. Dieses war für eine längere Zeit der letzte Versuch von Europäern, auf Spitzbergen zu überwintern. 
Beim Ablegen der Zodiaks ging es recht abeneuerlich zu. Das flache Wasser und der starke Wellengang waren dafür 
verantworlich, dass das Einstiegmanöver in das Schlauchboot nicht in jedem Fall eine trockene Angelegenheit blieb. 
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Aber mit tatkräftiger Hilfe zweier Passagiere gelangten dann doch alle, Guides und Gäste, wohlbehalten zurück zum 
Schiff. Während des Mittagsessens verließen wir den Smeerenburgfjord und fuhren langsam in den nordöstlich vom 
Smeerenburgfjord gelegenen Fuglefjord ein. Für den Nachmittag stand eine Zodiakfahrt vor dem beeindruckenden 
Svitjord-Gletscher am Südende des Fjords auf dem Plan. Aus der Schlauchbootperspektive sahen die Eisberge, die vor 
dem Gletscher auf dem Wasser trieben ganz anders aus als vom Schiff. Es war eine tolle Sache, ganz ruhig um die Schol-
len herum zu fahren. So konnten wir die Srukturen auf den Eisbergen, die sie durch ihre Abbruchkanten am Gletscher 
sowie durch die ständigen Bewegungen im Wasser erhielten, deutlich erkennen. Je näher wir an den Gletscher fuhren, 
desdto mächtiger wurde die ca. 40 Meter hohe Abbruchkante. Es war beeindruckend und auch etwas angsteinflößend, 
die grollenden Abrüche einzelner Eisbrocken am Gletscher zu hören und zu sehen. Die ornithologisch Interessierten 
kamen auf der Zodiakfahrt ebenfalls auf ihre Kosten. Neben Eissturmvögeln, Eismöwen, Dreizehenmöwen, Gryllteisten 
und Dickschnabellumen waren auch die lustigen Papageitaucher zu sehen, die ihren Namen aufgrund ihres auffälligen, 
bunten Schnabels erhalten haben. 
	 Viel Zeit zu Aufwärem blieb nach der Zodiakfahrt nicht, denn mittlerweile hatte sich die Sonne fast vollständig 
durchgesetzt und es bot sich uns ein spektakulärer Blick entlang der Nordküste. Während des Abendessens steuerte der 
Kapitän das Schiff in den Raudfjord, den ersten Fjord, von Westen, an der Nordküste. 
	 Natürlich wurde auch dieses Abendessen durch die freundliche Stimme unseres Expeditionsleiters gestört. Eine 
Eisbärenfamilie, ein Muttertier mit einem eineinhalbjährigem Jungen, entdeckt von scharfen Augen auf der Brücke, 
schliefen auf einer Halbinsel. Später vertraten sie sich zur Freude aller an Bord noch etwas die Beine. Noch größere 
Freude kam bei einigen Fotografen auf, denn Rolf stellte sein 600mm-Objektiv unter der Voraussetzug passender Ge-
häuse zur Verfügung. Aber auch für die ohne passendes Kameragehäuse bestand kein Anlass zur Traurigkeit, denn für 
den nächsten Tag war eine Fahrt durch dichtes Treibeis, dem Lieblingshabitat der Eisbären, geplant. 

27. Juni 2013 Nordküste Spitzbergen: Treibeis
7:30 Position:79°57,9’N/ 013°52,9,’E; Temperatur: 3°C; sonnig; Brise aus Süd

Der Morgen begrüßte uns mit blauem Himmel und strahlendem Sonnenschein. Wir fuhren Richtung Norden. Pünktlich 
mit dem Weckruf tauchten die ersten Sattelrobben der Reise aus dem Wasser auf. Am Horizont konnten man schon das 
Packeis erahnen. Bereits nach dem Frühstück fanden wir uns mitten in den treibenden Eisschollen wieder. Es war ein 
unbeschreiblicher Anblick. Die Eisschollen, zum Teil aufgetürmt Presseiswällen glitten an uns vorüber. Immer wieder 
schob das Schiff mit einem schleifenden Geräusch die Eisschollen auseinander. So stellten wir uns die hohe Arktis vor. 
Begleitet wurden wir von Eissturmvögeln und Dreizehenmöwen, die es sichtlich genossen, sich von den Luftwirbeln 
tragen zu lassen, die um das fahrende Schiff entstanden.
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	 Natürlich war ein Ziel des Tages, den König der Arktis, den Eisbären, auf dem Treibeis zu finden. Da waren 
alle Augen an Bord gefragt. Zunächst ließen sich aus nächster Nähe eine Bartrobbe und Walrosse, welche friedlich auf 
den Eisschollen ruhten, beobachten. Für die richtige Eisbärenstimmung wollte Axel mit seinem Vortrag über die Mee-
ressäuger sorgen. Alle lauschten gespannt seinen Worten. Plötzlich fiel im der Expeditionsleiter über den Lautsprechen 
ins Wort. Ein Eisbär war plötzlich hinter einem Presseisrücken erschienen und sehr nah am Schiff. In Rekordeit war der 
Vortragsraum verlassen und das Deck gefüllt. Ein mit hoher Wahrscheinlichkeit männlicher Eisbär spazierte über das 
Eis, sprang, wenn nötig von einer Eisscholle zur anderen oder schwamm, wenn der Abstand dazwischen zu groß wurde. 
Sobald er aus dem Wasser gestiegen war , wälzte er sich genussvoll im Schnee, um sich „abzutrocknen“. Es war eine 
richitge kleine Eisbärenshow. Die Manschaft von der Brücke steuerte das Schiff sanft und vorsichtig immer wieder in 
Richtung des Eisbären, ohne in zu stören oder im Angst einzuflößen. Immer im Zwiespalt zwischen Neugier und Vor-
sicht näherte sich der Bär auch dem Schiff bis schließlich nur wenige Meter (67 Meter, um genau zu sein) zwischen uns 
und dem arktischen Herrscher lagen. Alle genossen diese wunderschönen Minuten. Nach dem Mittagessen waren wir 
alle auf den zweiten Teil von Axels Vortrag gespannt. Nachdem wir nun einen Eisbären aus so kurzer Distanz gesehen 
hatten, war es viel leichter, sich Details wie die Anatomie oder typische Bewegungsmuster vorzustellen. 

	 Am Nachmittag ging die Kreuzfahrt durchs Eis bei herrlichem Sonnenschein weiter. Man merkte unserem Ka-
pitän an, dass es ihm Spass macht, sein Schiff durchs Eis zu manövrieren. Trotz vieler suchenden Augen, konnten wir 
den König der Arktis nicht mehr entdecken. Dennoch gab es einen weiteren Höhenpunkt. Wir hatten mit 80°N/15°S 
den nördlichsten Punkt unserer Reise erreicht. Dies entspricht einer noch verbleibenden Entfernung zum Nordpol von 
1111km. Die wurde mit einem wärmenden angereicherten kakaohaltigen Getränk gefeiert.
Vor dem Abendessen stellte uns Rolf den Expeditionsplan für den nächsten Tag vor und Katja hielt einen sehr interes-
santen zusammenfassenden Vortrag über die Entstehung von Meereises.
Ein sehr erlebnisreicher, hocharktischer Tag ging mit einem weitern Vortrag von Prof. Martin Grosjean über das Thema 
„Klima- und Landschaftsentwicklung seit der letzten Eiszeit“ zu Ende. 

28. Juni 2013 Alkefjellet, Wahlenbergfjord, Palanderbukta
7:00 Position:79°43’N/ 018°16’E; Temperatur: 3°C; teilweise bedeckt; fast windstill; 1011hPa 

Als uns Rolfs sanfte Stimme um 07.00 Uhr früh aus den Träumen riss, waren wir bereits in Sichtweite des Alkefjellet, 
einer steilen Basaltklippe mit einer großen Dickschnabellummenkolonie. Die Sonne strahlte aus einem fast wolkenlosen 
Himmel. Direkt nach dem Frühstück sprangen wir in die Zodiacs, um der Vogelkolonie einen Besuch abzustatten. 
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	 Zurück auf der Ortelis erwartete uns wenig später 
das Mittagessen. Unser Kapitän steuerte die Ortelius quer 
durch die Hinlopenstraße in den Wahlenbergfjord und weiter 
an die Nordseite der Palander-Bucht. Bereits um 14:00Uhr 
war die nächste Landung am Zeipelodden geplant. An Land 
teilten wir uns in drei Gruppen. Nach eineinhalb Tagen auf 
dem Schiff, sollte auf jeden Fall für alle Lauffreudigen eine 
Möglichkeit geschaffen werden. Für die, die sich ausführli-
cher mit der Geologie bzw. Flora und Fauna des Archipels 
beschäftigen wollten, waren die beiden anderen Gruppen die 
richtige Wahl. Uns empfing eine beeindruckende, karge von 
Eiskappen umgebene Landschaft , eine Polarwüste. Wir be-
staunten die Regelmäßigkeit der Frostmusterböden. Kaum 

	 Das Erlebnis „Alkefjellet“ ist mit Worten kaum zu be-
schreiben. Der Eindruck, den ca. 120.000 Dickschnabellum-
men machten, die überall um uns herumflogen und auf den 
steilen Felsen saßen, teilweise nur wenige Meter vor uns, 
war unbeschreiblich und ist wohl niemandem vermittelbar, 
der es nicht selbst erlebt hat. Darüber hinaus wären die senk-
rechten Basaltklippen selbst ohne Vögel schon einen Besuch 
wert.
	 Eine Stunde verbrachten wir damit, uns das Alkefjel-
let entlang treiben zu lassen, in naher Distanz und zwischen-
durch etwas weiter entfernt, um den Blick fürs Ganze nicht 
zu verlieren. Dabei hielten wir auch Ausschau nach Eisfüch-
sen, die sich gern am Vogelfelsen aufhalten, um Eier bzw. 
nach dem Schlupf die Küken, oder auch schwache Vögel zu 

erhaschen. Der Räuber wurde von unserm Guide Christian entdeckt und ließ sich im unteren Bereich des Felsens sehr 
gut beobachten. Sehr imposant war auch ein Wasserfall an der Südseite der Klippen, der sich von einer kleinen Eiskappe 
hinab ins Meer ergoss.
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zu glauben, dass in dieser Steinwüste Pflanzen wie der Rote Steinbrech, das Felsenblümchen oder der Svalbardmohn 
wachsen können. Nachdem wir alle wieder an Bord waren kreuzten wie im Eis des Wahlenbergfjordes. Im Hintergrund 
die Ausläufer der Eiskappe der Vestfonna. Licht und Stimmung waren fantastisch, gerade richtig für einen speziellen 
Abend, ein hocharktisches BBQ. 
	 Die Vorbereitungen für dieses Grillfest waren schon im vollen Gange. Der Grill wurde auf dem Hubschrauber-
deck aufgebaut, und hier nahmen wir auch unser Essen ein. Mit wunderbarem Blick auf die traumhafte Kulisse. Das 
Wetter tat auch sein bestes dazu, es war windstill und somit recht mild. Die Tanzfläche war später gut besucht. Viele von 
uns hatten sichtlich Spaß daran, zwischen den Eisschollen das Tanzbein zu schwingen. 

29. Juni 2013 Liefdtefjord, Monaco-Gletscher
7:30 Position:79°36’N/ 012°49’E; Temperatur: 5°C; bedeckt, klar; windstill

Nach der langen Nacht gestern, fiel es uns heute gar nicht richtig leicht, aus den Betten zu kommen. Aber die Müdigkeit 
war schnell vergessen, denn uns erwartete wieder ein spannender Tag und auch das Wetter zeigte sich wieder von seiner 
besten Seite. In der Ferne konnten wir bereits den Monaco-Gletscher am Südende des Liefdefjords sehen. Am Vormittag 
landeten wir mit den Schlauchbooten direkt an der „Texas Bar“. Es handelt sich um eine Hütte, die von dem bedeu-
tensten Trapper auf Spitzbergen „Hilmar Nois“ 1927 erbaut wurde. Hilmar Nois verbrachte in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts 38 Winter auf Spitzbergen. Wir hatten, wie bereits am Vortag, die Möglichkeit, uns drei verschiedenen 
Gruppen anzuschließen. Es gab eine „Bergziegengruppe“, die einen kleinen Berg mit einer atemberaubenden Aussicht 
auf den Liefdtefjord bestieg. Außerdem wurden zwei weitere Gruppen, gebildet die sich in gemächlichem Tempo über 
die Tundra bewegten und sich vor allem auf die sich in der Sommersaison weiterentwickelnde Blumenpracht konzen-
trierten. So konnten wir heute das erste Mal die wunderschöne Blüte des Silberwurz bewundern. Von unseren Guides 
lernten wir aber auch den Unterschied zwischen Rentier- und Eisbärenhaaren. Sie haben zwar beide eine gelbweißliche 
Farbe, aber Rentierhaar ist viel weicher und sehr zerbrechlich. Eisbärenfell fühlt sich eher wie eine Borste an und ist 
auch sehr reißfest. 
	 Gut durchgewärmt von den Wanderungen konnte, wer wollte, nun am Strand der Texas Bar baden gehen. Es 
fanden sich einige Mutige, die mit viel Applaus und Kameraklicken bedacht wurden. Den besondern Höhepunkt aber 
setzte Rolf, indem er in einem für damalige Zeit modischen Kaiser-Wilhelm-Badeanzug in die kalten Fluten sprang. 
Hungrig von den Aktivitäten des Vormittags freuten wir uns auf das Mittagessen an Bord. 
	 Lang war die Mittagspause nicht, denn nun wollten wir die beeindruckende, 5 km lange Abbruchkante des 
Monaco-Gletscher erkunden, ein wirklich hocharktisches Abenteuer in traumhafter Kulisse. Um zur Gletscherfront 
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vordringen zu können, mussten wir mit den Zodiaks zunächst lockeres Eis überwinden und mehrere, in Farbe, Form 
und Gestalt, fantastische Eisberge umfahren. Dann hatten wir die gewaltige Abbruchkante direkt vor uns. Es war eine 
wunderbare Stimmung, Sonne, die durch eine dünne Wolkenschicht schien, ab und zu aber aus dieser hervortrat und eine 
sehr gute Sicht bis auf die Berggipfel hinauf, dazu Windstille – perfekt! Die Gletscherfront ist fast zweigeteilt, von der 
Westseite der Idagletscher und auf der Ostseite der Monaco-Gletscher. 
	 Die Front war sehr aktiv. Immer wieder brachen kleinere Eisberge ab und ließen uns erahnen, welche enormen 
Kräfte bei so einer Kalbung freigesetzt werden können. Bei der Fahrt duch das Gletschereis ließen sich die Dreizehen-
möwen, welche sich wegen des besonders guten Nahrungsangebotes gern im Bereich der Gletscherfront aufhalten, sehr 
gut beobachten. Ganz dicht konnten die Schlauchbote heranfahren. Sehr gut konnten wir auch das Jagtverhalten der 
Schmarotzerraubmöwe beobachten. Der Raubvogel versucht im Flug die gerade aufgenommene Nahrung von Dreize-
henmöwen zu ergattern. Sie greift im Flug ihr Opfer an, bis diese die Beute herauswürgt. Einige von uns waren nach der 
Fahrt durch das Gletschereis doch etwas durchgefroren und freuten sich über eine heiße Tasse Kaffee oder Tee. Vor dem 
Abendessen kündigte Rolf das Programm für den nächsten Tag an. Auch einige Informationen über die nun leider in die 
nähere Zukunft rückende Abreise wurden schon gegeben. 
	 Danach zeigte uns Katja einen beeindruckenden Film über einen galoppieren Gletscher (Glacier surge) auf 
Spitzbergen (Paula-Gletscher) im Van Mijenfjord (Bellsund). Das bedeutet, dass der Gletscher innerhalb einer sehr kur-
zen Zeit, mehrere Kilometer vorstößt. Nach dem Abendessen gab es den dritten Teil des Vortrages von Martin Grosjean 
über das Thema „Zukunftsszenarien: Klima und Klimafolgen“. Kaum war der Vortrag zu Ende, wurde eine Gruppe 
Finnwale in unmittelbarer Nähe des Schiffes gesichtet. Es war ein toller Anblick. Allmählich mussten wir uns von der 
Nordküste Spitzbergens verabschieden. Die Ortelius fuhr nun weiter mit Kurs Richtung Süden.

30. Juni 2013 Kongsfjord: Ny Ålesund
07:30 Position: 79°01,4’N/ 011°19,81’E; Temperatur: 5°C; bedeckt, leichte Briese aus Süd, 1008 hPa

Am Morgen erreichte unser Schiff den Kongsfjord, an dessen Südseite das Forscherdorf Ny Ålesund liegt. 
	 Es regnete leicht, was uns aber an unserem Taten- und Entdeckungsdrang nicht hinderte. Wer wollte, konnte 
sich selbstständig im Ort bewegen. Rolf führte für alle die, die etwas ausführlicher über die Geschichte der Siedlung 
informiert werden wollten, eine kleine Ortsführung durch. 
	 Ny Ålesund (78°55‘ N/11°58‘ E) war ursprünglich 1916 als Grubenarbeitersiedlung gegründet worden; der 
Kohleabbau wurde allerdings nach mehreren Unfällen 1962 eingestellt. Seit dieser Zeit ist Ny Ålesund der Standort von 
Forschungsstationen verschiedener Länder. Zusammen wohnen hier etwa 120-140 Wissenschafter und Versorgungsper-
sonal, im Winter bleiben nur etwa 20 Personen vor Ort.
	 Der Laden Kongsfjordbutikken wurde von fast allen aufgesucht und die Gelegenheit, Postkarten im nördlichs-
ten Briefkasten der Welt einzuwerfen, wurde teilweise exzessiv genutzt. Ebenfalls stiess das Bergbaumuseum auf reges 
Interesse – ein gemütlicher großer Raum mit vielen Bildern und Exponaten.
	 Dann bot unsere GuideAxel an, eine organisierte Tour zum berühmten Ankermast durchzuführen, an dem die 
Luftschiffe Norge und Italia seinerzeit besfestigt wurden. Der Treffpunkt war die Amundsen-Statue gleich neben dem 
„blauen Haus“. Nach einigen Vorbemerkungen ging es los. Das Ziel war weithin sichtbar und war einfach zu erreichen. 
Der norwegische Polarforscher Amundsen benutzte die Norge 1926, um von Ny Ålesund über den Nordpol nach Alaska 
zu fliegen. Wenige Tage zuvor war der Amerikaner Richard Byrd mit dem Flugzeug „Josephine Ford“ von Ny Ålesund 
gestartet und erklärte später bei seiner Rückkehr, er hätte den Pol erreicht, was aber heutzutage von Historikern stark in 
Zweifel gezogen wird.
	 Umberto Nobile, der italienische Konstrukteur der Norge und Teilnehmer späterer Amundsen-Expeditionen, 
startete seine eigene italienische Luftschiffexpedition 1928 von Ny Ålesund. Allerdings endete seine Expedition dra-
matisch, als die Italia nördlich von Spitzbergen bei der Broch- und der Foyn-Insel auf dem Packeis notlanden musste. 
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Rettungsexpeditionen vieler Länder wurden ausgesandt, um Nobile und seine Mannschaft zu finden und zu retten, unter 
anderem Amundsen, der während dieser Suche verschollen ging.
	 Wir liefen also in einer geführten Gruppe zu diesem historisch sehr bedeutenden Ort, an dem Geschichte ge-
schrieben wurde – es war beeindruckend sich vorzustellen, was hier in dieser noch nicht allzu lang vergangenen Zeit 
stattgefunden hat. 
	 Im Ort kamen auch alle naturkundlich Interessierten auf ihre Kosten. Einige mussen sich den Angriffen der Küs-
tenseeschwalben, die auf der Tundra im Ort brüteten erwehren. Endlich auf dieser Fahrt konnten wir auch ein Rentier 
beobachten. Außerdem zeigtn sich Weißwangengänse mit ihren Küken. Eine Elfenbeinmöwe – eine wunderschöne, sehr 
seltene Möwe wurde gesichtet. Sie ist komplett schneeweiss und ein sehr eleganter Flieger. Eiderenten und Thorshühn-
chen gleich am Ortseingang rundeten unsere ornithologischen Beobachtungen ab. Alle die, die mit am Ankermast wa-
ren, konnten auf einer kleinen Insel gegenüber im Kongsfjord Seehunde sehen. Mit dem Zodiaks fuhren wir zurück zum 
Schiff. Es hieß nun Abschied nehmen. Es war die letzte Landung auf unsere Reise durch die hocharktische Welt. Der 
Kapitän setzte Kurs Richtung Süden und Longyearbyen. Am Nachmittag erzählte uns Christian, was man im Winter so 
alles auf Spitzbergen erleben kann. Um 18:30 trafen sich alle noch einmal in der Bar. Die Manschaft und alle Guides 
verabschiedeten sich von uns Gästen. In einer Diashow, von Dierk produziert, konnten wir viele der schönen Erlebnisse 
kurz wieder aufleben lassen. Zum letzten Mal ließen wir uns später von der Ortelius in den Schlaf wiegen. 

01. Juli 2013 Isfjord: Longyearbyen

Ein letztes Mal klingelte der Ortelius-Wecker, gefolgt von einem Ortelius-Frühstück, und schließlich war es an der Zeit. Kaum zu 
glauben, dass die Reise schon zu Ende war und dass all die Erlebnisse tatsächlich innerhalb von 7 Tagen Platz gefunden hatten!
Der Bus brachte Einige von uns um 3:00 Uhr (!) vom Schiff zum Flugplatz. Die Anderen hatten noch ein paar Stunden am Vormittag 
Zeit in Longyearbyen. Bereits jetzt wussten viele von uns, dass es nicht die letzte Reise in den hohen Norden gewesen sein sollte; 
der Schönheit der Arktis hatte sich niemand entziehen können.

Zurückgelegte Strecke (Longyearbyen-Longyearbyen): 1048 Seemeilen = 1941 Kilometer

Text: Kristina Hochauf. Layout, Karte, Fotos: Rolf Stange.

Es war eine Freude, mit Euch im Norden Spitzbergens unterwegs zu sein! 
Alles Gute und auf Wiedersehen, irgendwo auf diesem schönen Planeten!

Für mehr Informationen zu den Reisen von Kontiki, besucht bitte: www.kontiki.ch

Für weitere Informationen zu den Schiffen und Polarreisen von Oceanwide Expeditions, besucht bitte:  
www.oceanwide-expeditions.com.

Eine kleine Fotogalerie unserer Reise (darunter eine Auswahl Bilder von “unserem” Eisbären, mit 840 mm Brenn-
weite aufgenommen und gut aufgelöst) befindet sich bald auf www.spitzbergen.de

25.6. Walrosse Dierk Ronneberger
25.6. Klimawandel in der Arktis Prof. Martin Grosjean
26.6. Walfang im 17. Jahrhundert Axel Krack
27.6. Eisbären Axel Krack
27.6. Entstehung von Meereis Katja Riedel
27.6. Klima- und Landschaftsentwicklung seit der letzten Eiszeit Prof. Martin Grosjean
29.6. Vorstoßende Gletscher (Kurzfilm) Katja Riedel
29.6. Zukunftsszenarien: Klima und Klimafolgen Prof. Martin Grosjean
30.6. Ny Ålesund und die Luftschiffexpeditionen 1926 und 1928 Axel Krack
30.6. Ein Winter auf Spitzbergen Christian Engelke
30.6. Was haben wir getan? Bilder unserer Reise Dierk Ronneberger
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1. Longyearbyen 10. Eis: nördlichste Position (80°12’N)
2. Van Mijenfjord: Midterhuken 11. Hinlopenstraße: Alkefjellet
3. Recherchefjord: Recherchebreen 12. Palanderbukta: Zeipelodden
4. Smeerenburgbreen 13. Wahlenbergfjord (BBQ)
5. Amsterdamøya: Smeerenburg 14. Liefdefjord: Texas Bar
6. Fuglefjord 15. Liefdefjord: Monacobreen
7. Raudfjord 16. Woodfjord: Ritterhütte (Passage)
8. Eis: Walrosse 17. Nordküste: Finnwale
9. Eis: Eisbär 18. Kongsfjord: Ny Ålesund


